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Mit andern Worten, sie tragen die
Kühlerjalousie sehr offen. Aber bitte

schön, wegen Offenbusigkeiten
muß die Zensur nicht mit Rücksicht

auf uns Geschichten machen,
denn solche finden wir tagtäglich
(diese Art des Aufzählens hat er
von der Schule):

I. in natura
im Schwimmbad, wo das besagte
sekundäre Geschlechtsmerkmal (aus der
Naturkunde!) an gewissen Gestalten

mit so wenig Textil garniert ist, daß
die briefmarkengroßen Stoffblätzchen
gerade noch ausreichen, um als optische

Werbeslogans für gesellschaftsfähiges

Striptease zu dienen, und

II. im Bild

a) in den mit völligen Nuditäten
untermischten Illustrierten verschiedenster

Steuer-PS und deutscher Herkunft
und - wie I - auf den Titelseiten, die

man meist im Kiosk-Aushang goutiert,

b) in überlebensgroßen Filmplakaten
im Weichbild der Stadt oder im Stand-
'photo-Aushang der Kinos,

c) in der Bildreklame für Unterwäsche
und Büstenhalter und Schaumbäder
und dergleichen, zu finden in jeder
sittsam-gutbürgerlichen Zeitschrift, in
welcher solche Abbildungen rund die
Hälfte der Seiten zu belegen pflegen,
wenn du weißt, was ich meine; und
soll ich dir aus unserem Zeitschriftenständer

einige davon holen? Spaß
beiseite - im Vergleiche damit ist <Play-
boy> eine illustrierte Ausgabe von Bech-
steins Märchen, und ich möchte nur
wissen, mit welchen verschiedenen
Maßstäben eigentlich dein Herr Zensor die

vor der Jungmannschaft vertretbare
Toleranzgrenze im Busenumfang mißt.»

Also sprach Albertli, und sein Vater

merkte, daß es ein Albert war.

Verbrechen
lohnen sich nicht

Die Kinder, es waren ihrer
siebzehn, gingen dann nach Hause,
und wegen dem, was sie unbefugterweise

ab Band gehört hatten,
standen sie natürlich im Verdacht,
das Gehörte weiterzusagen. Man
war also befugt, ihre elterlichen
Telephone zu überwachen. Und da
erwartungsgemäß die Siebzehn nicht
schwiegen, sondern innert Wochenfrist

im Schnitt je vier weiteren
Dritten darüber telefonisch berichteten,

diese wiederum - im Schnitt
- je vier weiteren Dritten, hatten
nach sieben Tagen rund dreihundert

Personen Kenntnis von den
amtlich abgehörten Gesprächen.
Als Alberts Vater dann bemerken
mußte, daß ja auch sein Sohn zu
den Verdächtigen gehörte, weshalb
auch sein Telefon überwacht wurde,

und als der Vater schließlich
auf dem Amt auf ein Band stieß,
auf welchem sein eigenes Telefongespräch

festgehalten war, da erlitt

er - obwohl es sich nur um ein
Gespräch mit dem Krankenkassenverwalter

bezüglich des Beschnei-
dens von Himbeerstauden handelte
- da erlitt er einen Nervenschaden,
den er aber sinnvollerweise einen
Bandschaden nannte.

Bruno Knobel

i

Guter Trost
O Regengott am Regenberg
ich kenne Deine Kniffe:
Du füllst mit grauem Einerlei
die schweren Wolkenschiffe.
Du stellst sie vor die Sonne hin
und willst mich darben lassen;
es klatscht der Trübsal Melodie
aufs Dach und in die Gassen.

O regne doch, so lang Du willst,
ich fühle mich geborgen.
Das Wetter vor dem Gartentor
beschert mir keine Sorgen.
Das Düster und der Nebelwind
sind leicht zu überwinden,
man kann des Himmels gold'nen Schein
auch in sich selber finden!

Max Mumenthaler

Pop-Art «Äntweder die gönd oder ich gang! »

NEBELSPALTER 11


	Pop-Art : "äntweder die gönd oder ich gang!"

